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Raufenreihen von Mitte zu Mitte 2,3111 von einander und 1,9 m Fig. 102.

von den Wänden entfernt aufgeftellt, erfordern ferner eine lichte

Tiefe des Gebäudes von (3 x 2,8 + 2 X 1,9 =) 12,2 m- N

Die gröfseren Racen der Fleifchfchafe er—

   

  

fordern natürlich verhältnifsmäfsig mehr Raum.
Die Conftruction der Rundraufen und ihre

Aufftellung um eine Deckenf’cütze if’c aus Fig. 102

erfichtlich. An einer folchen Raufe von 2,2 m Durch-

meffer können 25 Stück Mutterfchafe oder 30 Stück

]ährlinge gefüttert werden.

Als Vorzüge werden den Rundraufen nach-

gerühmt, dafs fich an ihnen die Schafe nur wenig
»einfutterm (das Vliefs mit Futter verunreinigen), [ich auch gegenfeitig bei ihrer

radialen Stellung an der Peripherie der Raufe die Wolle nicht befchädigen können;

der bei ihrer Verwendung entflehende Nachtheil, dafs fich unter ihnen der angefam-
' melte Dünger nicht gleichmäfsig verbreiten läfft und trocken und fchimmelig werde,

läfl't fich bei einiger Aufmerkfamkeit, durch gehöriges Unterftopfen mit Dünger, be-

feitigen.
Der Futterraum, welcher in einem grofsen Stalle niemals fehlen darf, liegt

am geeignetften in der Mitte des letzteren, umfafft die ganze Tiefe deffelben in

einer Breite von 4,4 bis 5,0 m und erhält einen gegen den übrigen Stall um 0,4;

bis 0,3 m erhöhten, mit Backf’ceinen oder Fliefen gepflafterten oder betonirten oder

mit Dielung belegten Fufsboden; 1,25 m hohe Bretter- oder Lattenwände fcheiden

den Futter-raum am zweckmäfsigf’cen vom Stallraume.
Der Futterraum mufs einerfeits mit dem Heuboden, andererfeits mit dem

Kartoffel- oder Rübenkeller, wenn ein folcher vorhanden iii, in Verbindung ftehen.

Diefelbe erfolgt am geeignetften durch abgefchloffene Treppen. Eine Com-

munication mit1dem Bodenraume durch Klappthüren in der Decke und mittels

Leitern herzufizellen, iPc verwerflich, da durch das Herabwerfen des Rauhfutters in den

Stall hinein eine Veranlaffung zur Verunreinigung der Wolle und zum Eindringen

der Stalldünfte in das auf dem Boden lagernde Futter gegeben wird. Zuweilen

legt man auch die Bodentreppe, der Feuerficherheit wegen, in einen befonderen

Vorbau des Stalles. Ifl‘. es möglich, im Stalle felbi’c einen Brunnen mit Pumpe an-

zulegen oder eine folche in der Nähe des Stalles befindliche derart mit Rinnen—

leitungen zu verbinden, dafs das Waffer im Stalle in Trögen zum Tränken der

Schafe vertheilt werden kann, fo if’c dies fehr zweckmäfsig.
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Rundraufe. —— 1“50 11. Gr.

Knechtekammern pflegen in Schafftällen nicht angelegt zu werden; ge-

wöhnlich genügt es, den Schäferknechten im Stalle, und zwar in der halben Höhe

des letzteren, an den Balken hängende Schlaffiellen anzuweifen, welche eine Ueber-

ficht des ganzen Stalles gewähren.

Logen oder Kojen für die Böcke beitehen in aus gehobeltenl Brettern her-

geftellten Verfchlägen des Stalles mit 1,3113 hohen Wänden und feit an diefen an—

gebrachten Krippen und Raufen. Jeder Bock erhält feine befondere Loge von

1,5 bis 2,0 qm Gröfse; die Herftellung der Logen mufs eine recht folide fein, um
den Angriffen der Böcke widerfiehen zu können.

An Futterboden rechnet man, als \Vinterbedarf für ein Schaf, 100kg oder

1,25 cbm Heu, welches im Dachbodenraum untergebracht wird.
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Nebenräume.


